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Die Sagen vom wilden Mannli
Q EIN BILDERBOGEN FÜR KINDER VON EMIL MEDARDUS

Es kam, wenn auch wunderselten, vor, dass das wilde
Mannli im Bergstädtchen um Arbeit fragte. So eines
Tages auch bei einem Metzger.

Der Metzger war bereit, das wilde Mannli anzustellen.
Aber er wollte zuerst wissen, was er ihm als

Lohn zahlen müsse.

Das wilde Mannli besann sich nicht lange: «Nur so- Der Metzger war einverstanden. Das wilde Mannli
viel Würste, wie ich auf einmal essen kann», antwor- half tüchtig und im Handumdrehen war alle Arbeit
tete es. getan.

Nun verlangte das Mannli den Lohn. Zum Schreck
des Metzgers verschlang es alle Würste, die die
beiden gemacht hatten, und verschwand.

Traurig blickte der Metzger dem wilden Mannli
durchs Fenster nach. Aber was sah er da? Alle
Würste hingen fein säuberlich wieder am Wäscheseil,

nur waren es jetzt doppelt so viele.
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